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mai füv Sebfngungett heim Stnfaufe berfelben ge*

madjt werben; benn ©olingeu, weldjeö naefe aflen

SBelttfeeilen feine hlanfen SBaffen oerfenbet, fann je=

ben Slnforberungen, welcfee ber Ääufev an biefelben

ftellt, oollftänbig ©enüge leiften, wenn eine fleine

«Uveiöevfeöfeung, j. S. 2 biö 3 gv. füv einen Saoal=

leriefäbel mefer bejablt wivb.
Stürbe nun bie Slnfcfeaffung fämmtlicber ©eiten=

gewefere in ber ©efewetj von ben Sefeövben beforgt

unb foldje ben Offtjieven unb bev «Wannfdjaft jum
foftenben greife evlaffen, fo fonnte man ganj gute
SBaffen jum gleidjen greife erfealteu, wie matt fte

gegenwävtig oott SUvioaten in fdjtedjtev Oualität be=

fommt.
.pat man bie Slnfdjaffuttg bev ©tufeev iu bett le%=

ten jefen 3«feven lex ^vtoatittbuftrie auö ganj guten
©vüttben entjogen," fo hvauefet man gegen bte weni=

gen ©üvtlev unb SBaffenfeättblev in ber ©efeweij nicht

mefer «Jcüdftcfetett ju nefemen, alö bieft gegenüber ben

Südjfenmaefeern bev gall wax.

Feuilleton.

Erinnerungen eineö alten Eolbaten.

(gortfegung.)

Siebenter Äbfcfenitt.

1809.

grattjöfifcfee Äviegö= unb föeifebtlber.

#eute feier unb morgen bort,
3>tntner raftloö loeiter fort,
8aft unb Suft an jebem Ort,
2>e£t jxt ftufje, bann an 33 orb.

Sefet gen ©üben, bann naaj ftorb.
Ärieger« Steife, «Sieget«? Söetfe.

SBeffer retät fein reittjev 8orb.

1.

treffen Oon ©ijon.

Sö wax im «frornung beö Sabreö 1809, beö fecfeö=

tett beö &eilö uub ber ©nabe» Äaifer «Rapoleonö I,
eitteö Safeveö, in bem alle friegevifefeett Sücfefen ber

gvoftett ettropäifdjen gelb^Stpotfeefe ftdj vüferten, um
ben faulen feeiltgen beutfdjen 9teidjöförpev mit nie=

berfcfelagenbem ^uloer ju fcfewädjen, ju reinigen uttb

ju purgiren, wo ifem oom gewaltigen torftfefeett 2Buti=

ber=©oftor lie gehörigen Bugpflafter unb fpanifefeett

gliegen oerorbnet, bie unerwartet feeiftett Sproler
gidjtettnabel=Säber an ibm oerfuefet, ja wo ju guter
Setjt fogav ber Äaiferfcfenitt an ifem oolljogen würbe,
wo auefe iefe, fern ber «fjetmatfe, mit meinem 9tegi=

mente miefe auf ber groften «£>eerftvafte im Buge naefe

bem vomantifefeen Sanbe beö Sib, beö ©on Ouirote
unfc beö ganbango befanb. ©ijon wax lai Biel
beö näefeften Sagemavfcfeeö, ben unfev Ofeevft oon

Binf, benaeferiefettgt oon bev gevingen ©aftlicfefeit ber

Sewofener biefer alten burgunbifefeen £auptftabt, ju
eiuem fealhett «Racfetmarfcfe füv feine ©olbaten gemaefet

featte, um ifenett bei bem babureb unoermeiblicfe ge=
worbenen Äoebgefdjäft auch noefe lie öffentlichen greu*
ben beö gaftnadjtö=©onntagö ju gewäferen. ©er
SRaive ©ijonö, ftdj auf alte ©ereefetfame feiner ©tabt
berttfenb, featte anfänglich, bie Sln=, Sluf= unb Sitt=
nähme jeglidjer Sinquartierung oerweigert, war aber

mit feiner Dteflantation unb «ßroteftation oom «#rä=

feften ttnb oom Sefefetöljaber ber SRilitär=©ioifton
wiebevljolt abge- unb jur 9?ttfee oerwtefen worben.

©o waren wir benn bereitö gleich nadj 3kittex= ¦

nadjt auö unfern fefjr jevftveuten «Radjtquartie=

ren nörblidj oon ©etongep atifgehrocfeen unb feiet*

ten, mit ftvengen SBeifttngen füv unfev SBohloerfeal=

ten unb juv Seacfetung einev uniabeligen 9Rannö=

juefet, an einem fvüfeen, feeitern, fonnigen ©onntagö=

morgen unfevn feierlicfeen Sinjug. Slber freilich gleicfe

untev trüben Sluöfidjten uttb Übeln Slnjeigen. ©tra=
ften unb «ßläije blieben menfdjenleer uttb bie an= unb

attfvegenben Sötte unferer wirfliefe oortvefflidjen gelb*
muftf, bev boefe fonft wofel ein wofelovganiftrteö 9Räb=

efeettfeerj niefet leiefet wibevftefet, oöllig unbeaefetet.

«Run fann abev fed jebe gelefevte friegögefdjidjtlicfee

unb ftfegöwiffenfcfeaftliche ©efelifcfeaft, ofene Sefürd>

tttitg, ifere gonbö babuvefe ju evfcböpfen, bie feöcbfte

«Uvämie bem Sevicbtevftatter ber im Safere 1809 am

gaftnadjtö=©onntage jwifeben ben SBeftpfealen unb

Suvgunbevn gefcfelagenen gewaltigen ©cfelacfet, bie

butdr ben Slnmavfcb ber «fjiöpattiev ju ©unften ber

Svftern entfefeieben wirb, auöfefcen. Sdj will jefct biefe

füfelbare Sude in ber ©efcfeiefetö-Sferonif, mit Ser*

jidjt jebeö anbern «ßreifeö unb Slnerfenntniffeö, attö=

jufüllen oevfttdjen, alö ben, bte Sbve unb baö Sev=

bienft gefeabt ju feaben, bie Uranfänge bev neueftett

Äunft ber @tvaften= unb «£äufer=Sevtfeeibigunq unb

beö Sarvifabenbaueö wähvenb fvtebltcfeev Buftänbe

auf= ttnb nadjjuweifen uttb feiev gleidj jwei lefevreidje

Seifpiele, baö oon ©ijon unb bai nod) um einige

jwanjig 3afeve altere oon Stutütt im nädjften Silbe,
bafüv attfjttfüfeven. ©ijon wie Slutün ftnb befannt=

liefe jwei offene ©täbte, buvefe ifere Sage, Oevtlicfeteit

unb Sefcfeaffenfeeit oon Weit geringever Sevtfeeibi=

gungöfäfeigfeit, alö baö bamalö noefe nicbt fo bevüfemt

gewovbene ©avagoffa, SBien, Sevlitt uub «4^rag. ©aö
afleö fommt feiev aber niefet einmal in Setvacfet,

fonbern evfeöfet aflenfaflö nur noefe lie SBidjtigfeit oon

meinem ©djladjthevicfet.
Sö war, wie fdjon gefagt, an einem gaftnacfetö=

©onntag, wo baö fdjöne, üfeev 2000 SRann ftarfe
bvitte weftpfeäilfcfee 3nfantevte=9tegtmettt feinen eUoaö

oevfvüfeten, jwav prunf= unb tfeeilttafemlofen, aber ge=

»ift attefe ganj avglofen Sinjug ift bie buvguttbifcfee

£auptftabt feieit. Sefattntltdj lauten franjöftfdje
Ouavtiev=Siöetö, im gveflen ©egenfafee ju ben beut=

fdjen, niemalö auf «Raturaloerpffegttng, fonbern nur
auf Sevafevelcfeung beö erforbertiefeen ©aljeö unb

SBaffevö unb auf ©ewäfevung eineö befdjeibenen $Utäij=

efeenö am geuev füv Sopf unb Äopf; abex auefe bie=

feö woflten bie burgunbifefeen Savfegven ttidjt gewähr

ven. Sfeve #äufcv wavett leev, bie Sfeüven oev=

*
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was für Bedingungen beim Ankaufe derselben

gemacht werden; denn Solingen, welches nach allen

Welttheilen seine blanken Waffen versendet, kann

jeden Anforderungen, welche der Käufer an dieselben

stellt, vollständig Genüge letsten, wenn eine kleine

Preiserhöhung, z. B. 2 bis 3 Fr. für einen Caval-
leriesäbel mehr bezahlt wird.

Würde nun die Anschaffung sämmtlicher

Seitengewehre in der Schweiz' von den Behörden besorgt

und solche den Offizieren und der Mannschaft zum
kostenden Preise erlassen, so könnte man ganz gute

Waffen zum gleichen Preise erhalten, wie man sie

gegenwärtig von Privaten in schlechter Qualität
bekommt.

Hat man die Anschaffung der Stutzer in den letzten

zehn Jahren der Privatindustrie aus ganz guten
Gründen entzogen,' so braucht man gegen die wenigen

Gürtler und Waffenhändler in der Schweiz nicht

mehr Rücksichten zu nehmen, als dieß gegenüber den

Büchsenmachern der Fall war.

F c u i i i e t o n.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Siebenter Abschnitt.

1809.

Französische Kriegs- und Rcisebilder.

Heute hier und morgen dort,
Immer rastlos weiter fort,
Last und Lust an jedem Ort,
Jetzt zu Fuße, dann an Bord.
Jetzt gen Süden, dann nach Nord.

Kriegers Reise, Siegers Weife.
Besser reist kein reicher Lord.

1.

Tressen von Dijon.

Es war im Hornung des Jahres 1809, des sechsten

des Heils und der Gnaden Kaiser Napoleons I,
eines Jahres, in dem alle kriegerischen Büchsen der

großen europäischen Feld-Apotheke sich rührten, um
den faulen heiligen deutschen Reichskörper mit
niederschlagendem Pulver zu schwächen, zu reinigen und

zu purgiren, wo ihm vom gewaltigen korfischen

Wunder-Doktor die gehörigen Zugpflaster und spanischen

Fliegen verordnet, die unerwartet heißen Tyroler
Fichtennadel-Bäder an ihm versucht, ja wo zu guter
Letzt fogar der Kaiserschnitt an ihm vollzogen wurde,
wo auch ich, fern der Heimath, mit meinem Regi-
mente mich auf der großen Heerstraße im Zuge nach

dem romantischen Lande des Cid, des Don Quixote
und des Fandango befand. Dijon war das Ziel
des nächsten Tagemarsches, den unser Oberst von

Zink, benachrichtigt von der geringen Gastlichkeit der

Bewohner dieser alten burgundifche« Hauptstadt, zu
einem halben Nachtmarsch für feine Soldaten gemacht

hatte, um ihnen bei dem dadurch unvermeidlich
gewordenen Kochgeschäft auch noch die öffentlichen Freuden

des Fastnachts-Sonntags zu gewähren. Der
Maire Dijous, sich auf alte Gerechtsame seiner Stadt
berufend, hatte anfänglich die An-, Auf- und
Einnahme jeglicher Einquartierung verweigert, war aber

mit seiner Reklamation nnd Protestation vom Prä-
fekten und vom Befehlshaber der Militär-Division
wiederholt avge- und zur Ruhe verwiesen worden.

So waren wir denn bereits gleich nach Mitternacht

aus unsern sehr zerstreuten Nachtquartieren

nördlich von Selongey aufgebrochen und hielten,

mit strengen Weisungen für unser Wohlverhalten

und zur Beachtung einer uniadeligen Mannszucht,

an einem frühen, heitern, fonnigen Sonntagsmorgen

unsern feierlichen Einzug. Aber freilich gleich

unter trüben Aussichten und Übeln Anzeigen. Straßen

und Plätze blieben menschenleer und die an- und

aufregenden Töne unserer wirklich vortrefflichen
Feldmusik, der doch sonst wohl ein wohlorganisirtes
Mädchenherz nicht leicht widersteht, völlig unbeachtet.

Nun kann aber keck jede gelehrte kriegsgeschichtliche

und kriegswissenschaftliche Gesellschaft, ohne Befürchtung,

ihre Fonds dadurch zu erschöpfen, die höchste

Prämie dem Berichterstatter dcr im Jahre 1809 am

Fastnachts-Sonntage zwischen den Westphalcn und

Burgundern geschlagenen gewaltigen Schlacht, die

durch den Anmarsch der Hispanier zu Gunsten der

Erstern entschieden wird, aussetzen. Jch will jetzt diese

fühlbare Lücke in der Geschichts-Chronik, mit Verzicht

jedes andern Preises und Anerkenntnisses,

auszufüllen versuchen, als den, die Ebre und das

Verdienst gehabt zu haben, die Uranfänge der neuesten

Kunst der Straßen- und Häuser-Vertheidigung und
des Barrikadenbaues während friedlicher Zustände

anf- und nachzuweisen und hier gleich zwei lehrreiche

Beispiele, das von Dijon und das noch um einige

zwanzig Jahre ältere von Autün im nächsten Bilde,
dafür aufzuführen. Dijon wie Autün sind bekanntlich

zwei offene Städte, durch ihre Lage, OertUcbkeit

und Beschaffenheit von weit geringerer
Vertheidigungsfähigkeit, als das damals noch nicht so berühmt

gewordene Saragossa, Wien, Berlin und Prag. Das
alles kommt hier aber nicht einmal in Betracht, sondern

erhöht allenfalls nur noch die Wichtigkeit von
meinem Schlachtbericht.

Es war, wie fchon gefagt, an einem Fastnachts-

Sonntag, wo das schöne, über 2000 Mann starke

dritte westphältsche Infanterie-Regiment seinen etwas

verfrühten, zwar prunk- nnd theilnahmlosen, aber

gewiß auch ganz arglosen Einzug in die burgundische

Hauptstadt hielt. Bekanntlich lauten französische

Quartier-Billets, im grellen Gegensatze zu den

deutschen, niemals auf Naturalverpflegung, fondern nur
auf Verabreichung des erforderlichen Salzes und

Wassers und auf Gewährung eines bescheidenen Plätzchens

am Feuer für Topf und Kops; aber auch dieses

wollten die burgundischen Barbaren nicht gewähren.

Ihre Häuser waren leer, die Thüren Ver¬

ls
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fdjlc-ffen, fealb ©ijon war attögeflogen, bie anbere

£>älfte fdjien auögeftovhen, unb wenn uttb wo ftefe

ivgeitb «odj ein gcmütfeltcfeer Sewofener fanb unb
SRebe ftanb, wax eö gewift ein Saubftummer, bev be=

bauemb bie Slcfefeln judte, ben Äopf fdjüttelte, mit
«ftanb unb guft weferte unb in lefeter Suftanj fein:
ne comprens pas muvrte uub murmelte, ©eutfefee

©ebulb unb ©emütfeltcfefeit fönnen einen guten «ßuff

oertragen, fte ftnb Äavbinaltttgenbett beö beutfdjen

©olbaten, befonberö wenn fte ifem ftreng befohlen

finb. Sv lieft ftdj benn auch feier, fo evtnübet ttnb

fettngvig ev wav, oon einem Snbe ber ©tabt naefe

bem anbevn itt Slpvil fdjidett, jwei=, bretmal am

nämltdjen Orte abwetfen, wofel gar oom freefeen «£)auö=

wtrtfe baö Siflet abnefemen uttb feintenfeer oerläugnen
uub bann bte Sfeüre oov bev «Rafc juwerfen. Sllö
eö aber ^joefemittag jtt werben begann, fing ber beut=

fefee ÜRagen ait ju ftturreu unb bamit ber ©ebulbö=

faben ju reiften, ©ennodj wäre unter ber Sertnitt=

lung ber feerbeifommenbett Offtjiere, bev übevall ju
gute fpreefeenben fvattjöftfdjett ©eitöb'avnten unb %fln=

iiijipal=Seamten eine entente cordiale möglidj ge=

wefen, abex baö einmal aufgevegte, ftörvifdje, buvgttn=

bifdje Slut nafem feine SJevttuttft mefev an. «JRatt

goft alle Strtew oon SBaffer auf bie Äöpfe bev buvdj

bie eingefefetagenen Sfeüren uttb genfter oott ben £äu=
fern SBeftfc evgveifettbew «Solbaten — uub oevvidjtete

an ihnen eine «Rotfetattfe, bte ifer heibnifdjeö Sevfafe=

rettgewiffevmaftenredjtfertigte; Söpfe, ©teine, ©efemufe

uitb B^egel folgten unb oevmefevten ben Sin= uub

«Radjbrucf biefeö evften «ßlänftev=©efedjtö, enblicfe

wttvbe jtt Sefen, ©töden, ©tielen, ©pteften, ©tan=

gen, alten ©egen unb glinten gegriffen, unb baö

ibäufer= unb ©traftett=©efedjt babureb; allgemein! Sö

ift biö heute uoefe uttevmittelt geblieben, oon weldjer

©eite ber oerfeängtiiftoofle erfte ©djuft gefaflett; baft ev

abex gefatlen, iff uitjweifeifeaft, uttb nodj oiele an=

beve gleidjjeitig unb nodj lange ttadjfeev. Sllö uttfere

©olbaten bie ^atronenpädefeen aufgetrennt, bie Äu=

gel im Saufe uttb «ßttloer gerodjett featten, fam eö

ifenen auf eine «ftanbooll «Rotett nidjt an; wir Offt=

jieve, felbft evboftt, gaben ahev audj bie «Btüfee auf,
bem Äampfe längev Sittfealt ju tfettn. Slucfe fpvadj

unfev Oberft, ber feoefe ju 9toft oor ber gefammelten

erften ©renabier=Äompagttie auf bent ÜRarfte feieit

unb rufeig feitt Sßfeifefeen fefemauefete: „^aben unfeve

Sungenö einmal Slut geledt, fo laftt fte nun auefe

uoefe ein Siöcfeen ©ijoner glctfcfe foften," uub ju ben

in Slmtöffeibung uttb ©djärpe feerbeigefomntenen ^5ra=

feften, SRaive uub Sribuual=Sefeörben, bie ifem im

«Ramen bei Äaiferö unb beö beleibigten ©efefeeö be=

fefeweren, bem ©reuel Sittfealt ju tfeun unb mit fei=

nem «Regimente bie ©tabt ju oerlaffen: „Äantt nit
oerftefen."

Uttterbeffett währte baö ©efedjt att otelett $unt=
ten ber ©tabt fort; Sobte uub ©erwmtbete gab eö

auf beiben ©eiten. ©ie Unfrigen würben juv «fjaupt-

waefee gebraefet, wo eine Sltnfeulance eingeviefetet würbe,

auefe bie meiften ber gefattgenen Sürger, um fte oor
weiteren SRiftfeanblungen ju fcfeü^en. ©ieö feinberte

aber burdjauö niefet, baft unfer Sambour=9Rajor, ein

uugewöfenlicfe ftarfev, mefev alö feefeö guft hoher, efee=

maligev gtügel=Utttevofftjier ber Seib=Äompagnie beö

SRegimentö «fterjog oott Sraunfcfeweig, um fte, wie er
ftefe auöbvüdte, füv ewige Betten tentttllcfe ju maefeeu^

gleidjjeitig jwei obev bvei berfelben jwifefeett feine
Slrme obev Äniee nafem unb ifenen buvefe beu f(em=

ften Pfeifer, bem fogettaniiteit enfant gate du regi-
ment, bie latrbeöübltdjen «ftaavjöpfe bidjt am Äopfe
abfcfeneibeti lieft, ©ie folcfeevgeftalt engliftvtett Sur=
gnttbev geberbeten ftefe babei wie bie alten SBeiber unb
flennten wie bte fleinen Äinber.

(gortfegung folgt.)

in unserem Verlage ist soeben erschienen:
Geschichte der Feldzüge des Herzogs

FERDINAND VON BRiUNSCHWEIG-LÜNEBÜRG.

Nachgelassenes Manuscript von
Christ. Hetnr. Phil. Edler v. Westphalen,

Weiland Geh. Secret. d. Herzogs Ferdinand
von Braunschweig-Lüneburg etc.

Herausgegeben von
F. O. W. H. von Westphalen,

Königlich Preussischer Staatsminister a. D.

2 Bände. 86 Bogen, gr. 8., geh. Preis 5 Thlr
Berlin, 18. Oct. 1859.

Königl. Geheime Ober-Hof-Buchdruckerei
(R. Decker).

&re$bett — 9f. tfunge'ö «SerlagöbucPanblung.

(SntOfefelenSroertfee ntilitarifcfee «Schriften:

töaumamt, Uernfearb uon, «£auptm. int 4. fäcfeftfcfeen

3nfant.»Sat., 3Der ftelbtnaeh*«Kommanbant.
(Sine Slnieitung für bte Qluäübung beö gelbwacfebien*

fteS, fowie für bie ba6ei üorfotnmenbe Sefe^ttng unt)

SSertfeeibigttng Oott OettUcfefeiten, ©ritte üermeferte

Sluftage. «SRit 1 ^oljfcfenitt. 8°. (X. u. 452 @.)
1857. broefe. 1 Sfelr. 10 9tgr.

<$te (Scfeügen ber Infanterie, ifere SluS*

bilbung unb SermettDung. 2>mtite Oerbefferte uttb

üermeferte Auflage. 8°. (XI tt. 136 ©.) 1858.

broefe. 16 0tgr.
JCer <^icf>erfteitöbtettft im Wtatfebe,

bearbeitet unb burcfe-friegögefchicbtticfee Seifpiele er*

läutert. 8°. (XXIII u. 716 @.) 1857. broefe.

2 Sblr. 15 9tgr.
(Die militörifcfee ^erebtfamfeit, bärge»

ftellt in (Erörterung ttnb Seifpiel. 8°. (XIV u. 192

@.) 1859. broefe. '* 20 SRgr.

Gfearrae, Oberftlieutenant, «©efc&tcfjte beö ftelb^n*
deö uon 1815. 5Saterloo. Slutoriftrte beut fefee

SluSgaoe mit 5 planen unb Äarten. 8°. (VIII unb

543 @.) 1858. broefe. 2 Sfelr.

Schttn, JT., Hauptmann in der Königl. Sachs.

Leib-Infant-Brigade, Ritter des Kaiserl. Brasil.
Rosenordens. «Geschichte der Handfeuerwaffen.

Eine Darstellung des Entwickelungs-

ganges der Handfeuerwaffen von ihrem
Entstehen bis auf die Neuzeit. Mit 32 erläuternden

Tafeln. 4. (X u. 182 S.) 1858. eart.
6 Thlr.
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schlössen, halb Dijon war ausgeflogen, die andere

Hälfte schien ausgestorben, nnd wcnn und wo sich

irgend «och ein gemüthlicher Bewohner fand und

Rede ftand, war es gewiß ein Taubstummer, der

bedauernd die Achseln zuckte, den Kopf schüttelte, mit
Hand und Fuß wehrte und in letzter Znstanz scin:
n« oompreng pas murrte uud murmelte. Deutsche

Geduld und Gemüthlichkeit können einen guten Puff
vertragen, sie sind Kardinaltugenden des deutschen

Soldaten, besonders wenn sie ihm streng befohlen

sind. Er ließ sich denn auch hier, so ermüdet und

hungrig er war, von einem Ende der Stadt nach

dem andern in April schicken, zwci-, dreimal am

nämlichen Orte abweisen, wohl gar vom frechen Hauswirth

das Billet abnehmen und hintcnher verläugnen
und dann die Thüre vor der Nase zuwerfen. Als
cs aber Hochmittag zu werden begann, fing dcr deutsche

Magen an zu knurren und damit der Gedulds

faden zu reißen. Dennoch wäre unter der Vermittlung

der herbeikommenden Offiziere, der überall zu

gute sprechenden französischen Gensd'armen und Mn
nizipal-Beamten eine entente ooràials möglich ge

wesen, aber das einmal aufgeregte, störrische, burgundische

Blut nahm keine Vernunft mehr an. Man
goß alle Arten von Wasser auf die Köpfe der durch

die eingeschlagenen Thüren und Fenster von den Häusern

Besitz ergreifenden Soldaten — und verrichtete

an ihnen eine Nothtaufe, die ihr heidnisches Versah

ren gewissermaßen rechtfertigte; Töpfe, Steine, Schmutz

und Ziegel folgten und vermehrten den Ein- und

Nachdruck dieses ersten Plänkler-Gefechts, endlich

wurde zu Besen, Stöcken, Stielen, Spießen, Stangen,

alten Degen und Flinten gegriffen, und das

Häuser- und Straßen-Gefecht dadurch allgemein^ Es

ist bis heute noch unermittelt geblieben, von welcher

Seite der verhängnißvolle erste Schuß gefallen ; daß er

aber gefallen, ist unzweifelhaft, und noch viele

andere gleichzeitig und noch lange nachher. Als unsere

Soldaten die Patronenpäckchen aufgetrennt, die Kugel

im Laufe und Pulver gerochen hatten, kam cs

ihnen auf eine Handvoll Noten nicht an; wir Offiziere,

selbst erboßt, gaben aber auch die Mühe auf,
dem Kampfe länger Einhalt zu thun. Auch sprach

unser Oberst, dcr hoch zu Roß vor der gesammelten

ersten Grenadier-Kompagnie auf dem Markte hielt

und ruhig sein Pfeifchen schmauchte: „Haben unsere

Jungens einmal Blut geleckt, so laßt sie nun auch

noch ein Bischen Dijoner Fleisch kosten," und zu den

in Amtskleidung und Schärpe herbeigekommenen Prä-
fekten, Maire und Tribunal-Behörden, die ihm im

Namen des Kaisers und des beleidigten Gesetzes

beschworen, dem Greuel Einhalt zu thun und mit
seinem Regiment? die Stadt zu verlassen: „Kann mt
verftehn."

Unterdessen währte das Gefecht an vielen Punkten

der Stadt fort; Todte und Verwundete gab cs

auf beiden Seiten. Die Unfrigen wurden znr Hauptwache

gebracht, wo eine Ambulance eingerichtet wurde,

auch die meisten dcr gefangenen Bürger, um sie vor
weiteren Mißhandlungen zu schützen. Dies hinderte

aber durchaus nicht, daß unser Tambour-Major, ein

ungewöhnlich starker, mehr als sechs Fuß hoher, ehe¬

maliger Flügel-Unteroffizier der Leib-Kompagnie des

Regiments Herzog von Braunschweig, um sie, wie er
sich ausdrückte, für ewige Zeiten kenntlich zu machen,

gleichzeitig zwei oder drei derselben zwischen seine

Arme oder Kniee nahm und ihnen durch den kleinsten

Pfeifer, dem sogenannten enfantais äu rezi-
ment, die larrdesüblichen Haarzöpfe dicht am Kopfe
abschneiden ließ. Die solchergestalt englisnten
Burgunder gcberdeten sich dabei wie die alten Weiber und
flennten wie die kleinen Kinder.

(Fortsetzung folgt.)

In unserem Vorlage ist sovdsn erlittenen:
LiesoKloKte àer?«1à«ÛSS Nvs IIsr««K»

^sokKölsssones Al«nu8orivt von
«Krtst. »vRnr rktl. «ckler v. HVestpK»!«»,

>Vei!anà l?od. 8eeret. <l. Hsr20S8 l?eràinanà

von öraun8«K>veiZ-IiünedurK eto.

HersusASSsden von

r 0 HV ». von HVestpK»I«n,
XöniKÜoK k*reu88isoker 8tast8mini8ter s. I).

S »änäe. 86 SoZen. gr. 8.. Aen. ?rei8 5 kKIr
Verl!,,, 18. «et. 1859.

Königl. KeKeime 0ber-U«k-öuoKckruoKerei
(«. OeeKsr).

Dresden — R. Kuntze's Verlagsbuchhandlung.

Empfehlenswert!)« militärische Schriften:
Gaumann, Bernhard von, Hauptm. im 4. sächsischen

Infant-Bat Der Feldwach-Commandant.
Eine Anleitung für die Ausübung des Feldwachdienstes,

sowie für die dabei vorkommende Besetzung und

Vertheidigung Von Oertlichkeiten. Dritte vermehrte

Auflage. Mit 1 Holzschnitt. 8«. (X. u. 452 S.)
1857. broch. 1 Thlr. 10 Ngr.

Die Schützen der Infanterie, ihre

Ausbildung und Verwendung. Zweite verbesserte und

Vermehrte Auflage. 8«. (XI u. 136 S.) 1858.

broch. 16 Ngr.
Der Sicherheitsdienst im Marsche,

bearbeitet und durch kriegsgeschichtliche Beispiele

erläutert. 8«. (XXIII u. 716 S.) 1857. broch.
2 Thlr. 15 Ngr.

Die militärische Beredtsamkeit, dargestellt

in Erörterung und Beispiel. 8«. (XIV u. 192

S.) 1859. broch. ' 20 Ngr.

Charras, Oberstlieutenant, Geschichte des Feldzuges

von 18IS. Waterloo. Autorisirte deuische

Ausgabe mit 5 Plänen und Karten. 8». (Vill und

543 S.) 1858. broch. 2 Thlr.
S«KV>R, ^l., Hauptmann in cler LöniZI. 8äek8.

I.eib-Infsnt.-LriSsàe, Kitter cie8 Kaveri. Lrs8il.
«U8on«ràen8 «eseklekt« «1er »»nckkeuer-
v»Sv». Line Dar8te1lunK àv8 Lnt^vioKvIuvS8-

ASNAS8 àsr Hanàksnsrv^slksn von idrsm Lvt-
8teKen vi« auk clis Neueeit. Mt 32 erläutern-
cken Varel«, (X u. 182 8.) 1858. osrt.

6 1'nlr.
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